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Zentralorgfan der Sozialdemokratlfdicn Partei Deutfchlands

Die Welle steigt !
Am Freitag rund Fvvvv Eintragungen in Berlin .

Die Glnkragungen zum Volksbegehren haben am

gestrigen Are ! tag gegenüber den Zahlen vom Donnerstag in er¬

freulicher Weife zugenommen . Eingetragen wurden am Frei -

lag ( in klommern die Zahlen für Donnerstag ) in den verwaltungs -
bezirken Mitte Z17S <2082 ) . Tiergarten 2787 t2lSZ ) . Wedding SSZS

( 1465 ) . Prenzlauer Berg 4488 ( 3546 ) . Ariedrichshain 5787 ( ZgZ5) .

Kreuzberg 6302 ( 4702 ) . Eharlottenburg 2212 ( t54l ) , Spandau 1302

<76l ) . Wilmersdorf 862 ( 604 ) , Zehlendorf ll3 ( 72) , Schonebcrg
2034 ( 1583 ) , Steglih 583 ( 52t ) . Tempelhof 653 ( 465 ) . Neukölln
5237 ( 4670 ) . Treptow 1870 ( 1517 ) , Köpenick 1253 ( 724 ) . Lichtenberg
2046 ( 702 ) . Weihensee 527 ( 306 ) . Pankow 1000 ( 727 ) . Reinickendorf
1224 ( 818 ) .

In ganz Berlin 4SZ45 ( 3S t44 ) .

Lügenbund der tzohenzollernfreunöe .
Genannt : Teutschnationale Partei !

Der Terror der Deutschnotionalen und Landbündler

gegen das Volksbegehren tritt immer unverhnllter zutage .
Ebenso über auch die Verlogenheit , mit der dieser
Terror begründet wird .

Unmittelbar vor den Toren Groß - Bcrlins erscheint diese
Anzeige im Gemcindcblättchcn :

Achtung !
Wer für die Enteignung , d. h. Beraubung der Fürsten

seine Stimme abgibt , macht die Bahn srei sür den praktischen
B » I s ch c w i s m u s. für die Wegnahme jeglichen Privateigen -
bims . Den Fürsten folgen die größeren Besitzer , diesen die kleineren .

Haus und Hof , Ersparnisse jeder Art , Renten und Pensionen ,
da « Eigentum der Kirche , der Gewerkschaften , der Konsumvereine
usw . werden . enteigliet " , d. h. geraubt . Die Aufwertung
wird rückgängig gemacht , Moskau will es so. Elend und

Verzweiflung werden uns das Leben zur Hölle machen . Wer

unterschreibt , darf sjch über die geschilderten Folgen nicht beklagen .
Darum gebt eure Stimme dem wahnwitzigen Begehren nicht .

3n Berlin erscheinen in Abwesenheit der Ehemänner bei den

Hausfrauen starke Kerls und erzwingen die Unterschrift . In diesem

Falle ruft Hilfe herbei . Schützt euch gegenseitig mit allen

Mitteln gegen den roten Terror !

Deutschnationale Volksporte I.

Ortsgruppen Äleinschönebeck - Fichtenau und Schöncichc .

Enteignung der Fürsten bedeutet danach Enteignung der

Gewerkschaften , Enteignung der Konsumvereine , Beseitigung
der Aufwertung !

Die Lüge ist nicht mehr bloß s ch a m l o s , sie ist�d e u t s ch-
national ! Und sie wird nur noch übertroffen durch die

Behauptung von den „starken Kerls " , die in Berlin den

Frauen die Unterschriften abzwingen . Diese Behauptung ist
sogar dumm , denn auch deutschnationole Wählerinnen

wissen , daß sie zur Eintragung ins Eintragungslokal gehen
müssen .

Die Lanöbunöfabotaee .
Wie der Landbund Behörden einschätzt .

Der Brandenburgische Landbund bat eine Anweisung an

ihm nahestehende Guts - und Ortsvorsteher erlassen , die Listen -
auslegung nicht vorzunehmen . Diese Anweisung zeichnet sich
durch ihre besondere Form aus . Sie lautet

Drandenburgischsr Landbund .

Gcsch . - Rr . 1298 . Berlin SW . 11, den 1. März 1926 .

Lfd . Nr . 53. Dessaucrstr . 39 .

Du .
Vertraulich l

An die angeschlossenen Verbände .

Betrifft : Enteignung der Fürstenvermögen .
Einer unserer Kreislandbünde regt an , es sollten vom Land -

Wnd aus die zu seinen Mitgliedern zählenden Ge -

in ein de - und Gutsvorsteher über ihre Pflichten bei

Auslegung der Listen für das Volksbegehren aufgeklärt
werden . Die meisten Ortsoorsteher seien nämlich der Ansicht , daß

sie nicht verpflichte ! seien , die ihnen von den Sozialdemokraten und

Kommunisten zugesandten Listen auszulegen , wir sind der Aus -

fasj ' . ' ng, daß man der Sache am meisten dient , wenn man über diesen

Punkt so wenig wie möglich spricht und dem gesunden Empfinden
unserer Ortsoorsteher die Entscheidung darüber überläßt , was sie
mit den Listen tatsächlich mackicn . Je Mehr darüber gesprochen und

geschriiben wird , desto Mehr wird die Bevölkerung aus dem Lande

auf die Einiragung ousinerksam gemacht , während sonst

hoffentlich die meist en nichts davon erfahren .

Lediglich zur internen Benutzung für unsere Kreis -

gcschäitsstcLen wollen wir hier feststellen , daß die Ortsvorsteher
rechtlich verpflichtet sind , die ihnen von den Antragstellern

des sogenannten Volksbegehrens , also von den Parteien der Sozial -

demokratie , der Kommunisten und dem sogen . „ Ausschuß zur Durch -

führung des Volksentscheids usw . " zugehenden Listen zur Eintragung

auszulegen . ( 8 34 des Reichsgesetzes über den Volksentscheid vom

27. Jan . 1921 . )

Wir haben selbstverständlich keinerlei Veranlassung ,
die Ortsvorsicher über diese für sie rechtlich zweifellos be -

stehende Pflicht aufzuklären , andererseits wird man dem Ein -

zelnen dann , wenn er direkt danach fragt , eine sachliche Zlufklärung
im obigen Sinne nicht vorenthalten können . Schaumann .

Das Zirkular sagt den Gemeinde - und Gutsvorstehern :
wir können euch keine Anweisung geben , was ihr tun sollt ;
denn würden wir euch sagen , was wir von euch erwarten , so
würden wir sagen : sabotiert . Dann sind wir aber strafbar ,
und deshalb sagen wir nur , wir sagen gar nichts und ver -

lassen uns aus euch .
Sabotieren wollen sie schon — aber sie sind zu feig , es

offen zu machen ! _

Preußen und öie Zurstenforüerungen .
Vorläufige Suspendierung des Hohen zollernvergleichs .

Zu der von verschiedenen Seiten erwogenen Frage , wann
der zwischen Preußen und den Hohenzollcrn geschlossene Ver -
gleich , der bekanntlich bis zum 1. April angenommen sein
muß , dem preußischen Landtag zugchen wird , hören wir von
gut unterrichteter Seite : Es besteht vorläufig nicht die Ab -

ficht , diesen Vortrag durch Vorlage an den Landtag
zur Annahme zu bringen , obwohl die Hahenzollern , falls die

Annahme nicht bis zum 1. April erfolgt , nicht mehr an die

Vcrgleichsabmachungen gebunden sind . Man beabsichtigt bei
der preußischen Regierung , nun auf alle Fälle mit
der eigenen Stellung n oh nie zu warten , bis
das Reich in der Fürstenabfindungsfragc sich endgültig cnt -

schieden Hot . Der Hohenzollcrn vergleich und die

sich aus ihm ergebenden Folgerungen sind somit o o r l ä u f ig
s us p e n d i c r t, auch auf die Gefahr hm , daß derselbe nach
dem 1. April völlig annulliert wird . Im übrigen ist man
der Ansicht , daß die Hohenzollern auch nach Ablauf des ver -
einbarten Apriltermins so wie die Dinge liegen , an ein Zu¬
rücktreten von den Vereinbarungen nicht denken werden .

Die Demokraten für Volksbegehren .
Tie Wähler handeln .

varmstadl , 6. März . ( Eigener Drahtbericht . ) Die große Er -

regung in Kreisen der demakratischcki Wähler über die Haltung der

Rcichstagsfraktion in der Frage der Fürstenabfindung geht

bereits so weit , daß einzelne Wahlkreise gar nicht den Entscheid des

Parteiausschusses abwarten , sondern eigenmächtig ihre Anhänger

auffordern , sich dem Volksbegehren anzuschließen . Der Landes -

vorstand der Deutschen Demokratischen Partei , dessen Vorsitzender
der Anitsgerichtsrat Schreiber ist , hat folgenden Aufruf an die dcmo -

tratischcn Wähler des Volks st aates Hessen erlassen : „ Der

Landcsvorstand der Demokratischen Partei Hessens fordert alle De -

mokraten auf , sich ausnahmslos in die osfenlicgendcn Listen

für das Volksbegehren zur Fürstenabsindung einzuzeichnen .
Da der Reichstag bis jetzt keine auch nur irgendwie befriedigende
Lösung in der Frage der Fürstenabsindung gefunden hat , besteht die

Gefahr , daß die Fürsten die lachenden Erben sein
werden . "

Hamburger Demokraten für öie Eintragung .
Hamburg , 6. März ( Eigener Drahtbericht . ) Die Volksbewegung

zum Einzeichnen für das Volksbegehren gewinnt an der Wasserkome
täglich mehr an Kraft . Waren es am ersten Tage rund

7 9 9 9 P c r s o n e n, die sich in die Listen einzeichneten , so zeichneten
sich am zweiten Tage bereits 19199 ein . Die moralijche

Wirkung dieser Bewegung macht sich jetzt bemerkbar durch eine

Kundgebung der Hamburger Demokraten . Der Vorstand
der Demokratischen Partei Hamburgs hat am Freitag beschlossen ,
die Mitglieder , Anhänger und Wähler der Deui -

schen Demokratischen Partei zur Unter st ützung
des Volksbegehrens oufzusordern . Er gibt dazu in
der Presse eine nähere Begründung , in der ausgeführt wird , daß
die Demokraten das Volksbegehren schon deswegen unterstützen
müßten , damit guter diesem Druck der ersten Volkskünd -

gcbung der Reichstag zu besseren Beschlüssen
k o in ni e. Je wuchtiger das Volksbegehren ausfalle , desto besser
würde das Reichsgesetz .

Reichstag unö Volksbegehren .
Der A c l t e st c n r a t des Reichstages beschäftigte sich heute

vor der Plenarsitzung mit der Frage , ob der kominunistisch « Antrag
übe ? die Durchführung des Bolksbegehrens heute noch auf
die Tagesordnung gesetzt werden soll . Die Frage wurde bejaht ,
dach soll die Entscheidung darüber , an welcher Stelle der

Tagesordnung der Antrag behandelt wird , vom Plenum selbst ent -

schieden werden . Weiter beschloß der Zleltestenrat , die erste Beratung
des Gesetzentwurfes über Steuermildcrungcn zur Erleichterung dcr

Wirtschaftslage am Montag mit der Zweiten Beratung des Haus -

Halts des Finanzministeriunis zu verbinden .

Krise öer Regierung Srianö .
Keine Störung der Völkerbundsversanunlnng .

Pari » . 6. März . ( WIB . ) Die „ Agence havas " verösscnllichl

heute vormiltag folgende Auslassung : Entgegen seiner ansang -

lichen Ansicht Hot winislecpräsidenl Briand nach Beendigung des

winisterrols , in dessen Verlaus er dem Präsidenten der Republik die

Demission des Sabine » ? überreicht hat . wissen lassen , er

werde Paris heute abend verlassen , um sich nach Gens zu begeben .

Nachdem er während des heutigen Tages Besprechungen
mit den Vertretern im Völkerbund , die gegenwärtig in Paris an -

wcsend seien , vor allen Dingen mit dem polnischen Rlinislerpräst -
dcnlen Skrzynski gehabt habe , werde Brland mit Austen Chamber -
lain zusammen die Reise antreten . Er werde morgen den vorberei¬

tenden Verhandlungen beiwohnen , die der auf M o n l a g s e st -

gesehten Tagung vorangehen . Bekanntlich dürsten diese vor -

bereitenden Verhandlungen einen entscheidenden Einfluß aus die

kommenden Veralungen des Rates und der Völkerbundsvollver¬

sammlung haben . . �
Briand we de jedoch nicht an den ossiziellen Arbeiten der Völker -

bundetagung teilnehmen , er sei der Ansicht , daß er . da er in der

Kammer gestürzt sei , nicht in der Lage sei , die französische Regierung

zu verlrelen .
»

Der Sturz des Kabinetts Briand ist eine innenfranzö -
fische Angelegenheit , die ohne wesentliche Rückwirkung auf
die Genfer Verhandlungen bleiben wird . Vriand hat zwar ,
vor Abstimmung über das Vertrauensvotum , der Kammer

damit gedroht , er werde Frankreich in Genf nicht vertreten ,

und er hat in dem ersten Zorn über seine Niederlage Journa�

listen beim Verlassen des Palais Bonrbon heute morgen kurz
vor 8 Uhr erklärt , er werde nicht nach Genf fahren , kurz vor
9 Uhr aber , nachdem dos Kabinett dem Staatspräsidenten seine

Demission überreicht hatte , dementierte die amtliche französische
Nachrichtenagentur alle Gerüchte über die Absagung der Reise
mit der knappen und unzweideutigen Feststellung , daß Briand

heute abend programmgemäß nach Genf reisen werde . Die
oben abgedruckte , noch später ausgegebene Haoas - Meldung
bestätigt nur die 9 - Uhc - Meldung , wenn in ihren letzten Sätzen

auch Vrionds Entrüstung und Enttäuschung über die

Kammerniederlage noch durchklingt .
Der plötzliche Rücktritt Briands am Vorabend dcr Völker -

bundskonfcrenzen wird manchen an den Sturz desselben
Staatsmannes auf der Konferenz von Cannes 1�922 erinnern .
Aber damals handelte es sich um einen Sturz , der nur aus

außenpolitischen Gründen von der Poincar , - - Gruppe
der Kammer gegen die Außenpolitik des Briand - Kabinetts
mit der Absicht unternommen wurde , die Konferenz auffliegen
zu lassen . Diesmal ist Briand vor der Konferenz aus inner -

politischen Ursachen gestürzt . Ein weiterer , wichtiger
Unterschied ist aber auch dadurch gegeben , daß es in Cannes

sich um eine lose internationale Konferenz handelte , die

durch Beschluß der gerade regierenden Kabinette zustande kam
und scheiterte , als nur eine von ihnen zurücktrat . Dies -
mal handelt es sich um Konferenzen des st ä n d i g e n

Völkerbundes , der f e st e n , dauernd bestehenden internatio -
nalen Organisation . Diese aber ist unabhängiger� van den

Regierungskrisen der einzelnen zu ihr gehörenden Staaten .

Ist einmal eine Vülkerbundskonsckrenz einberufen , so ist
es fast eine Selbstverständlichkeit , daß die dem Bunde ange -
hörenden Staaten sich dort vertreten lassen . Gerade die Tat -

fache , daß Briand nur gedroht hat , daß e r Frankreich nicht
vertreten werde — während er nicht drohen konnte , daß
Frankreich nicht vertreten sein werde — und daß er seine
Drohung nicht wahrgemacht hat , ist ein Beweis für das

Schwergewicht der internationalen Völkerbnndsorganisation ,
die sich den nationalen Willkürlichkeiten einzelner Staaten

gegenüber allmählich immer mehr durchsetzt .
Der Verlauf der Kammersitzung .

Paris , 6. März . ( WTB . ) Als sich der erste Zwischenfall wegen
Erhöhung der Tabakpreise ereignete und Briand eine ernste

Mahnung ergehen ließ , wurde die Sitzung nachts um 2 Uhr
40 Minuten unterbrachen Um 3 Uhr 15 Minuten verlangte der

Berichterstatter die Erhöhung des Tabakpreises von 1,59 auf
2,10 Frank . Die Kammer schloß sich diesem Dorschlag mit 259

gegen 165 Stimmen an .



ijUrauf mürbe in die Beratung b « Artikels 53 be « Steuer «

gefefocs , betreffend die Hprojcnlige Besteuerung des Z a h l u n g s »

Verkehrs eingetreten . Der Abg . Bedouce erklärte namens der
S o z i a l i st e n , die Zahlungssteuer ablehnen zu müssen . Fi -
nanzniinister D o u m e r trat für die Bewilligung der Zahlungssteuer
ein und machte besonders aus die Notwendigkeit aufmerksam .
sofortige Einnahmequellen zu erschließen , dann nur könne man die

Krise beschwören , die das Land dedrohe . Gehe das nicht , dann

müsse ein anderer als cr die Verantwortlichkeit für die

Geschäste übernehmen .
Namens der demokratisch - republikanischen Linken fordert der

Abg . La sarge , der Ministerpräsident müsse klar eine Politik der

republikanischen Einigkeit verfolgen , die sich von der s o z i a l i st i -

schen Bevormundung befreie . Dann werde seine Parter für
die Regierung stimmen . Hiergegen wandte sich der Abg . Blum .
indem er erklärte , seine Fraktion wolle der Regierung nicht Be -

dingungen stellen , damit sie für sie stimme . Dadurch , daß die Re -

gierung die Zahlungssteuer fordere , mache sie es den Sozialisten
unmöglich , ihr zu folgen .

Der radikale Abgeordnete Hesse erklärte , man möge wohl be -

denken , was inan tue , denn man mache sich schuldig , wenn man eine

MinisterkriseamVorabenddesTages heraufbeschwöre ,
an dem der Ministerpräsident Frankreich im Völkerbund vertreten

müsse . Auch der Abgeordnete Raoul P e r e t, der Führer der
Fraktion L 0 u ch e n r s, erklärte , man möge in dem Augenblick ,
in dem der Ministerpräsident sich nach Gens begeben müsie , ihm die

notwendige Autorität , Frankreich zu vertreten , verschaffen . Seine
Partei werde die Zahlungssteuer annehmen . Die Regierung
stellt hierauf gegen den Airtrag Lasont die Vertrauensfrage
Es wird abgestimmt .

Die Sozialisten und die Kommunisten stimmen geschlossen gegen
die Regierung , die Radikalen und die sozialistischen Republikaner
stimmen für das Kabinett , ebenso die radikale Linke . Die Llnks -
republikaner haben sich gekrennt , während die Rechte , einschließ¬
lich der Fraktion Louis Marin , gegen die Regierung stimmt .

Da die Abstimmung zweifelhaft ist , wird eine Auszählung not -
wendig . Um ö Uhr SU verkündet der Vizepräsident der Kammer
das Abstimmungsergebnis . Der Antrag Lasont ist , wie bereits be -
richtet , mit L74 gegen 221 Stimmen angenommen . Hierauf erheben
sich die Radikalen und die Mitglieder der Mutelparteien und rufen
„ E s lebe D r ia n d! "

Vriand erhebt sich und verläßt unter dein Beifall der Linken
und der Mlttelparteien mit sämtlichen anwesenden Ministern den
Saal . Die Sitzung wird um 6 Uhr V5 geschlossen . Briand erklärte
in den Wandelgängen der Kommer , er werde sich unmittelbar ins
Elysce begeben , um die Demission des Kabinetts zu überbringen .
Er sei jetzt gezwungen , auf seine Reise nach Genf zu verzichten .

Ter Eindruck in Berliner amtlichen Kreise » .
Die deutsche Aberdnung zur Völterbundstagung trifft heute

abend um kell Uhr in Genf ein . Die Nachricht von den Vor -
gängen in der französischen Kammer durste die deutsche Abordnung
beute vormittag im Zuge , etwa in der Gegend von Heidelberg , er -
halten haben . An amtlichen Berliner Stellen ist man ohne direkte
Nachricht aus Paris , man hat jedoch nicht Besorgnis , daß die
Pariser Vorgänge eine direkte Einwirkung auf die Völker .
bundstogung haben werden , da Briand und Paul Voncour als Ver -
krcter Frankreichs im Völkerbundsrat und in der Völkerbunds -
Versammlung bereits bestimmt sind und die französische Kammer
vor wenigen Tagen mit einer gewaltigen Mehrheit die Ratifizierung
der Locarno - Derträge beschlossen und damit die Locarno - Politit ge -
billigt hat , zu der ja auch der Eintritt Deutschlands in den Völker -
bundsrot und die Einräumung eines ständigen Raissitzes an Deutsch¬
land gehören .

Seftürzung an üer Sö' rse .
Die heutige Berliner Vorbärse war infolge be «

Sturzes des Kabinetts Brianb sehr bestürzt und ge -
neigt , große Positionslösungen vorzunehmen . Bei Eröffnung des
offiziellen Verkehr » jedoch erwies sich die Tendenz als sehr wider -
siandssähig und teilweise neuerlich behauptet , da infolge des frühen

Börsenbeginns ein Teil der eingelaufenen Provinz - und Kundschafts -
orders nicht mehr gestrichen werden konnten .

Später setzte sich auch hinsichtlich der politischen Lage eine

wesentliche Beruhigung durch . Doch blieb das Bestreben
der Spekulation deutlich erkennbar , sich über den Sonntag freizu -
machen . Montanaktien gaben etwa 1 Pro ; , nach , Kaliaktien waren

fest , während chemische eher zur Schwäche neigten , von Elektro -

papieren Akkus sehr fest , von sonstigen Industrieaktien befestigt
NAG . , Schubert - Salzer , Telephon , Berliner . Schisfahrtsaktien gaben
in der ersten Börsenstunde nur etwa l Proz . nach mit Ausnahme von

Hansa , die schwächer waren . Von Banken bankelektrischer Werte und

Braubank recht fest . Am Rentenmarkt zeigten sich wenig Verände -

rungen . Exoten matter , Kriegsanleihe 0,382 . Schutzgebiet 6,70 . Der

Geldmarkt bleibt unverändert leicht . Der französische Franken gab

infolge der Krisis schnell von 130 bis 134 sis nach .

Die Delegationen in Genf .
Rekordzahlen an Ministcrpräfidcnten und Zluhenministern -

Genf . 6. März . ( Eigener Drohibericht . ) Die Liste der Dele¬

gationen zur Völkerbundsversainmlung umfaßt 7 Minister -

Präsidenten und 13 Außenminister . Das ist die bisher höchste
Zahl .

Stresemanu geht „ mit innerer Ruhe " nach Genf .

London , 6. März . ( WTB . ) . Daily Expreß ' veröffentlicht eine

Unterredung mit Stresemann . Danach erklärte der deutsche

Außenminister , wenn Deutschland in den Völkerbund eintrete , er -
warte es , die Organisation des Bundes unverändert vor -

zufinden . Für die Verhinderung von Veränderungen
im Völkerbundsrat anläßlich des deutschen Eintritts müsie von den

Loearno - Mächten Sorge getragen werden .
Die Linie der deutschen Politik sei gerade geblieben . Er gehe

nach Genf nicht mit dem Argwohn , daß ihm dort eine Falle

gestellt wird . Er gehe jedoch auch nicht mit der Zuversicht , die er

haben würde , wenn gewisse Pläne bezüglich der Erweiterung des

Dölkerbundsrats ihm nicht zuerst durch die Zeitungen bekannt -

geworden wären .

Solange Deutschland nicht Mitglied des Völkerbundes sei ,

erachte er sich n i ch t f ü r z u st ä n b i g , eine Ansicht über Irgend -
welche künftige Aenderungen in seiner Organisation auszusprechen ,
insbesondere in der Zusammensetzung des Rats .

Stresemann schloß : Ich begebe mich auf die Reise nach Genf
weder mit einem übertriebenen Pessimismus noch mit einem

allzugroßen Optimismus , sondern mit innerer Ruhe und

in der Gewißheit , daß Deutschland , wenn ihm der Eintritt in den

VölkerbuchZ ermöglicht wird , sich von keinem Lande in der

Wahrung der Interessen des Völkerbundes über -

treffen lassen wird .

Protest gegen Bethlen .

Die sozialistische Presse der ganzen Schweiz richtet gegen den

Grafen Bethlen als Delegierten zum Völkerbund scharfe An¬

grisse . Die Sozialdemokratische Partei des Kantons Genf ver -

anstaltet gegen feine Anwesenheit eine Protest Versammlung .
Die Genfer Polizeibehörden lassen Bethlen im Hotel und aus seinen
Fahrten zum und vom Dölkerbundssekretariat durch Detektive be -

gleiten .
Im Finanzkomitee des Völkerbundes , wo Bekhlen am

Freitag über das ungarische Budget für 1S26 und über di « Umge -
staltung des zentralen Geldinstituts Aufschluß erteilte , sind die Frank -

fülschmigen nicht zur Sprache gebracht worden . In cincr Unter -

redung erklärte Bethlen , daß er keinen Anlaß habe , etwas über

di « Frankfälschungen vorzubringen , wenn von keiner Seite ein

Angriff erfolge . Die Absicht gewisser Regierungen soll dahingehen ,
nach Maßnahmen des Völkerbundes gegen die Herstellung falschen
Geldes zu rufen , doch dürste dies wahrscheinlich erst nach dein

Urteilsspruch der ungarischen Gerichte der Fall sein .

Reise Wlrlhs nach Rußland . Dr . Wirth wird in den nächsten
Tagen eine Reise nach Rußland antreten , von der er voraussichtlich
erst nach Ostern zurückkehren wird .

Um üen platz der Republik .
Tie „ Vaterländischen " drohen .

Dem Führer der sogenannten Vaterländischen Verbände ,
General Grasen v. d. G 0 l tz, will es nicht in den Kopf , daß der

Platz , in den die Siegcsallee mündet , Platz der Republik
heißen soll . Darum wendet er sich in der „ Deutschen Zeitung "
an die preußische Regierung mit der folgenden Drohung :

Die preußisch « Regierung steht vor einem entscheidenden Eilt -

schluß , der unendlich viel mehr als nur Haupt st ädt ! »

sche Bedeutung hat . . . Nachgeben unsererseits wäre Verrat

an Volk und Vaterland . Man soll das bedenken . Will man den

Kamps , nun gut , wir sind bereit , aber wir sind dann unschuldig . <£s

werden dann schwerste Zeiten kommen . Aber international , pan -

europäisch , sozialistisch und bolschewistisch ( beides sind am letzten Ende

dasselbe ) werden wir niemals werden .

Niemand verlangt vom General v. d. G 0 l tz, daß er etwas

von der Art der gräßlichen Dinge wird , die er da nennt . Auch

wäre es unbillig , von ihm zu verlangen , daß er lernt , die

politischen Begriffe auseinanderzuhalten , die er durcheinander

wirft : das würde seine geistigen Fähigkeiten übersteigen .

Dringend notwendig ober ist , ihm und den Seinen Ver -

ständnis dafür beizubringen , daß sie die bestehende Staats -

ordnung zu respektieren haben und daß sie eins auf den Kops
bekommen werden , wenn sie daran denken sollten , Unfug zu
treiben .

Wer Deutschland mit „schwersten Zeiten " bedroht , wenn

ein Platz einen Namen bekommt , der ihm nicht gefällt , der

verdient , von der Polizei besonders sorgfältig behütet zu wer -

den . Die preußische Regierung wird aber schon aus päd -
agogifchen Gründen vor Drohungen nicht zunickweichcn dürfen .

Jene „vaterländischen " Herrschaften haben vor der Republik
doch erst dann Respekt , wenn sie sich A u t 0 r i t ä t verschafft !

vie Antwort Severings .
Der preußische Minister des Innern hat auf die Anfrage

der Deutschen Volkspartei und der Deutschnationalen über die

Umbenennung des Königsplatzes in Berlin nachstehende
Antwort erteilt . :

„ Ein Antrag auf Umbenennung des „Königsplatzes " In Berlin

als „ Platz der Republik ' liegt mir noch nicht vor . Da ich

aber die von den Fragestellern gegen die Umbenennung erhobene «

Bedenken als berechllgl nicht anzuerkennen vermag , würde ich keinen

Anlaß sehen , einem entsprechenden Antrage die staatsministerielle

Einwilligung zu verweigern . "

Diese Antwort ist klar und eindeutig . Sie gilt nicht nur

den Volksparteilern und Deutschnationalen , sie gilt gleichzeitig
dem v. d. G 0 l tz und seinen Trabanten .

Sportwesen und Leibesübungen .
Aus dem Haushaltsausschust .

In einer besonderen Abendsitzung beschäfiigie sich der Haus -

haltsausschuß bei der Beratung des Etats des Ministeriums des

Innern mit der Förderung des Turn - und Sportwesen e.

Genosse Schreck hielt in mitternächtliche » Stunde

«ine großangelegte , von allen Parteien mit sichtbarem Interesse auf -

genommene Red « , in der «r als alter Sportler di « Notwendigkeit

höh - rerMittelbewilligungalsder im Etat vorgesehenen
400 000 M. eingehend begründete .

Der Reichsausschuh für Leibesübungen , dessen Vorsitzender Ge -

nasse Schreck ist , hatte 3 Millionen gefordert . In der Debatte wur -

den hiergegen gewisse Bedenken geltend gemacht , so daß auch in

Rücksicht auf die vorgerückte Stunde sich der Ausschuß auf heute
Sonnabend vertagte .

Bei der heutigen Beratung wurde auf Grund eines An »

träges aller Parteien , mit Ausnahme der Deutschnatio -

n a l e n und der Kommunisten , die Summ « von 400 000 M.

auf 1 Million erhöht und ferner eine Entschließung onge -

nommen , die besagt , daß je nach Bedarf vorbildliche Anlagen der

Sportvereine in einem Nachtragsetat berücksichtigt werden sollen .

Der Kuß um Mitternacht .
Von Max Bernard i.

Nicht ein Kuß . Viele . Und viele Zärtlichkeiten .
Vom Himmel rieselt es , aus den Straßen klitscht es und in den

Haustoren steht es . Das Paar . Die Pärchen .
Bogenlampen schwimmen im Nebel . Elektrische singen mono -

ton durch die Nacht . Ein Auto hupt fern — die Pärchen stehen eng -
aneinandergedrängt vor den Haustüren . Vor fremden .

Bummler krakelen nach Hause . Dirnen gähnen müde — die
Pärchen stehen im fremden Haustor .

Du erschrickst , wenn du auf dem Heimweg an den düsteren
Straßenfronten vorübereilst . Wenn du vor deiner Haustür «
schläfrig in den Manteltaschen nach dem Hausschlüssel tastest und vor
dir wächst aus der Finsternis eine Pelsboa wie ein unheimliches
Getier und auf dem Rücken dieses Tieres sitzt eine rote , krabbelnde

Hand — ei , natürlich erschrickst du !
Und es , das Getier mit der roten Hand — es rührt sich nicht .

Nicht im mindesten . Hab ' dich längst kommen sehen und — steht ja
an einem fremden Haustor . Ein Pärchen Liebender ? Nein . Ver -
liebter ? Nein . Versessener !

Und küssen und zärteln seit sie Abschied voneinander nahmen ,

seit sie aus dem kleinen Easä , aus der Bierstube traten . Können

sich in müder Seligkeit nicht trennen .

Selbst von Mitternacht bis Eins ist der Kuß zu kurz . Er ver -

spricht so viel und kann doch nichts halten — deshalb ist er doch
wieder zu lang , dieser Kuß um Mitternacht .

„ victoda /
Wieder ist es Max Reinhard gelungen , aus einer faden -

kcheiiiigen Komödie einen brillierenden Thea�erersolg zu machen .
Und dabei ist Reinhard offenbar nicht mit dem Herzen bei der Sache
gewesen , sondern hat die Regie so nebenher aus dem Handgelenk
geschüttelt . Vor anderthalb Iahren schon , als W. S . M a u g h a m s
„ Victoria " im Theater in der Koniggrätzer Straße zum ersten -
mal ausgeführt wurde , kam uns das Stück etwas verspätet vor . Es
spielt in der Nachkriegszeit , wo die Versorgung mit Lebensmitteln

noch nicht klappte und wir alle lauter Tricks anwandten , uns welche
zu oerschassen . Das und die Mittelchen , mit denen man sich vom
Schützengraben gedrückt hotte , war schon damals nicht mehr aktuell .
Reinhard hat , obwohl er Maughams Stück erheblich umgearbeitet
hat . diese nicht mehr interessierenden Stellen nicht ausgemerzt . Ihm
kam es nur daraus an . aus dem Schwank eine Farce , eine Groteske

zu machen . Und das ist ihm , weiß der Himmel , gelungen . „ Dic -
toria " lebt von einem durchaus witzigen Einfall , von der Umbiegung
des tragischen Enoch Arden - Stosse » ins Spaßige . Der Totgesagte
kehrt zurück , seine Frau ist verheiratet und beide rechtmäßigen Ehe -
männer wollen die Frau los sein . Sie verzichten , sich überstürzend ,
in gespieltem Edelmut auf ihre Rechte . Der englische Zlutor , der

von Bernard Shaw viel gelernt hat , veralbert höchst pikant die

hohle noble Gesellschaft , die mit verbindlichem Lächeln herzlos ist ,
lächerliche Banalitäten und Kleinigkeiten für den Sinn des Lebens und
entwickelte Kultur hält . Diese pikanten Spigchen gegen den Zeitgeist
gehen in Reinhardts Inszenierung verloren , ohne daß damit der Ge -

nutz des Abends geschmälert würde . Denn die Aufmachung ist so gro -
tesk , daß das Parkett in rosigste Laune gerät und eine Lachsalve� nach
der anderen die vornehme „ K 0 m ö d i e" am Kursürstendamm erschüttert .
Der Erfolg gibt ihm recht . Reinhards „ Bictoria ' wird mehr Auf -
sührungen erleben als die „ Victoria ' des Theaters in der König -
größer Straße . Diese Feststellung ist interessant , weil die In -

szenierung in der „ Komödie " im Grunde eine Veräußerlichung und
Verflachung darstellt .

Für das hohe Salonpüppchen Victoria hatte sich Herr Reinhard
LIlliy D a r v a s aus Wien geholt . Aber so weit her war es
mit ihr doch nicht . Cam . lla Spiro mit ihrem ständigen leeren
Lache » hat es damals besser gemacht . Lilly Daroas ist Zwar ent -

zückend anzusehen , spielt auch eine innerlich ausgehöhlte Dame von
Welt mit konventionellem Lächeln , aber sie ist noch konventioneller
und noch gezierter als es ihre Rolle verlangt . Auch Hedwig Bleib »
treu vom Wiener Burgtheater hätte mehr Spaß in ihre Schwieger -
muttcr legen können . Dafür waren die übrigen Darsteller Kurt
Goetz , Paul Otto , Richard Romanowski ( ein Sckieber
in ganz neuem , schüchteru -oerschwiegenem Spiel ) und M a x G ü l »

st 0 r if saftige Lustspielfiguren . Und überall sprühte dos Schwank -
und Tanztalent des unvergleichlichen E u r t B 0 i s. Sein Tanz¬
lehrer Edward ist darstellersche Groteske in Reinkultur .

Reinhard hat zu der Groteske eine musikalische Untermalung
( Kammerspiel am Flügel ) erdacht . Eine eigenartige Idee . Wann
werden , um das Theater zu heben , Wohlgerüch « durchs Parkett
ziehen ? _ Ernst D e g n e r .

Bom Seelenleben der Frau . Prof . W. Liepmann vom

Institut für Frauenkund « leitete in der Urania eine Vortrags -
reihe über „ Neue Erkenntnisse des Seelenlebens der

Frau und ihre soziale Bedeutung " mit einem Aufriß
uich Vergleich der Seelensorschung und der Entwicklungsgeschichte
ein . Ausgehend von Höckels Entwicklungslehre , daß die Einzelent -
wicklung vom Ei zum fertigen Individuum die Entwicklungsstadien
der ganzen Art von der Urzelle an wiederhole , stellt Liepmann die

Grundeigenschaften der gesunden Frau bzw . des Mannes als die

gleichen wie die Ureigenschasten von Ei - bzw . Samenzelle dar : das

dolierreiche , unbewegliche , träge , erdgebundene , wesentlich passive Ei
und der vagabondierende , lebendige , findige , wesentlich aktive Sam « .
Die Eizelle , die Frau , ist , weil sie — da sie allein unter der Last der

Fortpflanzung leidet — auch an anderes als sich selbst , an die Zu -
kunst denkt , nach Liepmanns Ansicht die „ Trägerin des sozialen Ge -
dankens " . Dieser die ganze Ethik begründende Faktor fehle der

Samenzelle , dem Manne . Dieser sei auch — wenn er nicht gerade im

Kriege oder Gasthaus rause — unverwundbar , während der Träger
des weiblichen Prinzips , die Eizelle und die Frau , naturgegeben ver -
wundbar feien ( Blutungen beim Verlassen des Eierstock », der Gebär -
mutter . bei der Geburt usw. ) . Diese naturgegebene Verwundbarkeit

bedinge und erkläre die stärkere Reizbarkeit und Erregbarkeit im

Wesen der Frau . — Diese Ureigenschastcn des Trägers des weiblichen

Prinzips faßt Liepmann im „Gesetz vom dreifachen Grunde ' zu -
sammen , deren erster das Hemmungsgesetz ist ( das wesentlich Passive ) ,
der zweite das Gesetz der Verletzlichkeit ( das die Reizbarkeit erklärt

und darstellt ) , der dritte Träger der ganzen Ewigkeitsidee . Liepmann

zeigte am Schluß des Vortrage » , den er am 10. und 17. März weiter -

führt , einen von Prof . Hans Friedenthal sehr gut zusammengestellten
„ AufklärungssUm " von der „ Entwicklung des Menschen ' , der —

wissenschaftlich ausgezeichnet und doch leicht verständlich wie er ist —

durch alle Schulen wandern müßte . G e w e.

Fünfzigjährige » Bestehen der Rolionalgalerie . Die Berliner

Nationalgalerie kann in diesem Monat auf ein SOjähriges Bestehen

zurückblicken : der 21 . März 1876 war der Geburtstag der Galerie .

Das Museum begeht diesen Tag nicht etwa mit einer Feier , sondern
als Arbeitstag : der jetzigen großen Veranstaltung , der Corinth -

Ausstellung wird im April die Ausstellung neuer schwedischer Malerei

folgen , die jetzt in Hamburg ist und die noch nach Lübeck geht , ehe

sie im April nach Berlin kommt .

Die drahtlose Filmübertragana macht auch in England weitere

Fornchritte . John Baird hat die Erfindung eine ? Apparat ? da ' iir
io weil ausgearbeitet , daß er vom engliichen Posiminister die
Erlaubnis erhalten hat , in London eine Feinbildübertragnngs -
station einzurichten . Von hur 011« iollc « Filnioiifvohn cri on
Slundsunltcilnebmer . deren Empiangdapparate eine Aiiinadmefsäche
für die zu übertragenden Filme hoben , verbreitet werden .

Ee a«tfa�r »iig «n dee Woche . Son - lcn . Ct >cr am flön - nSflnl ) :
. Sertbec » . L>ea»! ai >. Lchiller - Td. : „ Spiel des Leben » * .
Conn - titaa . Tb. be » Wetten « : „ Prinzessin Hutch * . . teei «q.
Schloi pinltb . : „ 8 i e b e » i n t e r m e » z 0 *. — Tb. in b. ttöni giär . cr
Staue : . M r s. Lhebney « Snbe * . — Kleine » Th. : „ örab -
mal de » unbekannten Soldaten - ' .

Ue nia voelröit « Mont . tt , 9) . Dien »! f5, 7, 9) , Mittw (3) , Donner » !
u. Freit . iS,9 >, Somiab 11. Sonnt . (5, 7, 9) : „ Die verlorene D c I r . —
Mont . , Donnerst . , Fielt . ( 7) : „ Marolto , kllgerlen , T » etien
Im Wandel der Zeiten * . — Mittw . t9 > : „ D ! e w c i f, e K 0 d i c*.
Mittw . ( 7) : » Neue Erkenntnisse de » Seelenleben « der
Frau . *

INu�eumisSheonne » . Sonntag , den 7. , 10 Uhr vorm . , linden amtliche
Führungen im Neuen M u l e u m ( ktegyp ' . en um >000 0. E >r. ). Dr . Dols
— und Im K a i t e r - F r i e d r i ch - M u s c 11m ( Hollündilche Geniemnlere ),
Tliekior Demmler — statt . Zulakilaltkii zu 50 Pf . sind vo ' 3eginn am
Emganz der genannten Museen in b schränlter Anzahl erhältlich

Holler - Revae . Tie Direktion de » Theater » im Abmirawealast hat nch
enllchlolsen , eine „PoltZIümliche Woche * der H iIIei - Nesue „ Achtung l
Welle 60. ' ! " zu veiantwilen , bei der die ganze Borltellunq zu ballen
Prellen lvon M. l. — di » M: 8 . —) gegeben wird . Die vollstümliche Woche
läuft vom 7.- bi » zum lt . März einschl .

vo , eebSllnl » Zivis m Sonst ovd Gerne aschalt wird am 8 , 8 Uhr ,
im Reich »wlrtschast »rat , Belleouellr . 15, vo » der i » e I e lls ch af t der
Freunde der Sozialist ilchen MonatSheste zur kontra -
diltorischen DiSlulfion gestellt . Reurate : Wolsgang Seine üder die Ge »
sährdung de » freien Kunftlchassen » in der deusichen Nepublit . und Adolf
Behne » über die Ausgaben und Pflichien der Kunst in der Gemeinschasl .

verwaltuna,olademie Söln . ES ist geplant , in Verbindung mit der
Universität Köln eine VerwallungSalademie zur Fortbildung der Vcrwal -
tungZbeamten einzurichten .



üas intellektuelle deutschlanö .
Aufruf .

Zu einer Zeit , in der breite Schichten des Volkes schlimmer
darben als im Kriege » m der die notwendigsten Kultur -

aufgaben vernachlässigt werden müssen , in der es nicht
möglich ist , den W o h n u n g s l o s e n ein Heim , den Kranken zu -
rcicheiche Nahrung , den Opfern des Krieges und der

Inflation die geschuldete Unterstützung zu gewähren , — in einer

solchen Zeit des wirtschaftlichen Tiefstandes und der allgemeinen
Verarmung , wagen es die ehemaligen Fürsten , Vermögens¬
ansprüche in Höhe von mindestens drei Milliarden Gold -
mark an den Staat zu stellen .

Uuf diese Herausforderung gibt es nur eine Antwort :

enlschädigungstofe Enteignung .

Diese Maßnahme ist notwendig geworden , nachdem die Gerichte sich
als willfährig genug erwiesen , für die Fürsten und gegen die
notleidenden Volksmassen zu entscheiden . Sie ist ein Akt der Selbst -

Verteidigung und der Notwehr aller derer , die durch Krieg und

Inflation um Hab und Gut gebracht , also ebenfalls enteignet worden

sind , und die jetzt der Wirtschaftskrise und dem Steuerdruck erneut

zu erliegen drohen . Sie ist ein Akt ausgleichender

Gerechtigkeit : Wenn der Staat die Opfer des Krieges und
der Inflation mit Bettelpfennigen zu entschädigen wagt , dürfen die

Fürsten , die an dem Unglück Deutschlands in erster Linie mitschuldig
sind , nicht bevorzugt und mit Milliarden abgesunden werden .

Millionen Deutsche aus allen politischen Lagern und allen

sozialen Schichten haben die Forderung der entschädigungslosen

Enteignung der Fürsten begeistert ausgenommen und verlangen

stünnisch eine schnelle und klare Entscheidung .

Jetzt gilt es , dem Volksvermögen Milliarden an Geldeswert

zu erhalten und sie den durch Krieg und Jnslation schwergcschädigten
Schichten zuzuführen .

Die Unterzeichneten erklären , daß sie sich in die Massenbewogung
einreihen und sich dem Volksentscheid für cntschädigungslose Ent -

eigitung der Fürsten anschließen .

Frau Gertrug Laer , Berlin — Max Barchel , Schriftsteller , Berlin
— Johannes R. Becher , Schriftsteller , Berlin — Dr . Adolf Behne ,
Schriftsteller , Berlin — Pfarrer Bleier , Berlin — Dr . Hermann
Duncker , Schriftsteller , Berlin — Dr . Albert Einstein , Unioersitüte -
professor , Berlin — Franz Carl Endres , Major a. D. , Stuttgart —

Frau Gertrud Eyfoldt , Schauspielerin , Berlin — A. Freymuth ,
Senatspräsident a. D. , Berlin — Eduard Fuchs , Schriftsteller , Berlin
— Dr . Manfred Georg , Schriftsteller , Berlin — Erich Godal , Maler ,
Berlin — Paul Graetz , Schauspieler , Berlin — George Groß , Maler ,
Berlin — Dr . C. Grimberg , Uniocrsitätsprofessor , Frankfurt a. M.
— Wilhelm Herzog , Schriftsteller , Berlin — Dr . Kurt Hiller , Schrift -
steller , Berlin — Siegiried Iacobsohn , Herausgeber der „ Welt -
bühnc " , Berlin — Alfred Kerr , Schriftsteller , Berlin — Dr . Kurt

Keiften , Schriftsteller , Berlin — Kurt Kläber , Schriftsteller , Jena —

Frau Professor Käthe Kollwitz , Berlin — Leo Lania , Schriststeller ,
Berlin — Emil Lind , Oberrcgisseur , Berlin — Frau Ilse �Tasso.
Lind , Berlin — Walter Loeb , Staatsbankpräsident a. D. , Frank «
wrt a. M. — Paul Lobe , Reichstagspräsident , Berlin — Dr . Marck ,

Iniverfitätsprofessor , Breslau — Frau Cläre Marck , Breslau —

Lothar Müthel . Schauspieler , Berlin — Leonard Nelson , Universi .

rätsprosessor , Göllingen — Conny Neubauer , Maler , Berlin - -

Professor Paul Oestreich . Berlin — Max Peckstein . Maler , Berlin

— Lothar Persius , Kapitänleutnant z. S. a. D. , Berlin , Frau Thea
Per suis , Berlin — Erwin Piscator , Oberregisseur , Berlin — Hans
Äcimann , Schriftsteller , Frankfurt a. M. — Dr . Schaxel , Univer -

' itätsprofessor , Jena — Bruno Schönlank , Schriftsteller , Berlin —

fians Slemsen , Sttiriststeller , Berlin — Frau Dr . Helene �töcker ,
Berlin — Ignatz Wrobel , Schriststeller , Paris — Professor Heinrich

Zille , Berlin .

die Republik stabilisiert .
Demokratischer Tank an Severinq .

Der Preußische Landtag verwies in seiner heutigen

Sitzung zunächst einen Antrag über Maßnahmen gegen die Der -

unreinigung des linksrheinischen Flusses Niers an den Hauptausschuß
und stimmte einer Novelle zum Gerichtsverfasiungsgesetz zu . wonach

auch Rechtsanwälte , abgebaute Richter und sonstige Personen , die die

Befähigung zum Richteramt erlangt haben , zeitweilig mit der

Wahrnehmung richterlicher Geschäfte betraut werden

können . In Strafsachen sollen Hilfsrichter nur insoweit ver -

wendet werden können , als es sich um Richter im Ruhestand handelt .

Bei der Fortsetzung der zweiten Beratung des Etats des Innern

spricht Abg . Dr . Grzimek ( Dem . ) dem Minister S e o e r i n g den

Dank der Demotraten dafür aus , daß er in der Personalpolitit die

Interessen der Republik wahrgenommen und so den Staat stabilisiert

babe Bismarck habe in einem Erlaß als P f l i ch t der politischen
Beamten bezeichnet , bei Wahlen die Regierung zu unterstützen . Heute
° zmme alle » darauf an , daß der verwallungsapparat fest in der

and des Ministeriums bleibt . Wenn deb politische Beamte die

' Lslicht versäume , die Republik bei den Einwohnern zu festigen , müsse

- r vom Platze weichen . Im ostpreußischen Provinzialland -

tag hat die gesamte Rechte nur eine einzig « Stimme

: : e h r als die Linke einschließlich des Zentrums . Es kann also nicht

- on einer überwiegenden Mehrheit der Rechten in Ostpreußen

c. - tprochen werden . Die Selbstüberhebung der Dcntschnaklona ' cn

wli - de diese bald völlig isolieren , wie das bereits In Oberfchtestcn der

lall ist . Es sei verwunderlich , in welcher Weise die Deutsche

Voltspartei in Ostpreußen Trabant der Deutschnatio -

�alen sei . Der Redner weist die Hetze gegen den demokratischen

DWpräsidenten Siehr zurück und erklärt , es müsse unbedingt ein

ch ö n e r und großer Platz in Berlin zu Ehren der Re »

. u b l i k benannt werden .

�um Schluß äußert der Redner seine Verwunderung darüber ,

u?" der Abg . B a e ck e r die Schwarze Reichswehr und die

! »rlSndis6 ) en Verbände gelobt hat , obwohl sich durch die Feme -

» r d e bei diesen Gesinnungsfreunden ein Ties st and der Ge -

n u n g gezeigt Hab «, wie er noch nie bestand . ( L. ' bhaste Eni -

s ' u! - g rechts und Zurufe : Unverschämtheit ! Unwahrheit ! — Gegen »
�

gedungen links . )

Abg . Schwenk - Oberhaulen ( W. Vg. ) betont , daß seine Partei -
'

unde sich nicht in den Streit der Linken mit der Rechten ein -

schen würden . Ungehörig und u n r e cht seien die Aus -

ihrungen des Abg . B a e ck e r ( Dnatl . ) gewesen , die dem Minister

Severing vorwarfen , durch ihn sei der Ruhrkampf verloren worden .
Dm R u h r k a m p f hätten alle Volkstcile , bis zur äußersten Lin -

ken , ihre Pilicht getan . Der Redner hebt dann hervor , daß seine
Partei nicht in grundsätzlicher Opposition zur Regierung stehe , son -
dern auf dem Standpunkt möglichster Mitarbeit . Es kommt , so be -

tont der Redner , uns im gegenwärtigen Augenblick auch nicht auf
die Staatsform an . Das Wesentliche besteht vielmehr darin , an der

Staatserhaltung und Staatssörderung mitzuarbeiten . Notwendig ist
auch , ebenso wie es früher bei der Monarchie war , daß die B e -

omten der Republik die Republik stützen . Es gilt .
sich auf den Boden der gegebenen Staatsform zu stellen und tn

dieser am Wiederaufbau des Vaterlandes mitzuarbeiten . Denn
ein Beamter gegen seinen Cid verstößt , gibt es auch für mich , der

ich nicht so fest aus republikanischem Boden stehe , nur Entlassung
ans dem Amt . ( Sehr richtig ! links . ) Zum Schluß erörtert der

Redner M i t t e l st a n d s s r a g e n und bedauert insbesondere , daß
die wenigen Kreditmittel der Spartassen von den Kommunen be -

fchlagnahmt werden , während die Krcditnot des Handels und Ge -
werbe » unberücksichtigt bleibe .

„Lichtbilö ' " im Voltsbegehren .
Dem „teutschcn " Gcmeinsinn , der so ängstlich bedacht ist . daß

die pp . Exfürsten vor der sogenamlle » . äußersten Not " bewahrt
bleiben , muß alles und zedes zum Besten dienen . Da besteht nun
schon seit langen Jahren ( sozusagen von der Erfindung der Photo -
grophie her ! ) der löbliche Gebrauch , daß das Lichtbild zur Klar -

stellung einer Persönlichkeit herangezogen wird , z. B. beim Paß .
Es spricht nun zweifellos für die Gründlichkeit und — Unparteilich¬
keit der reaktionären Parteien , daß ihr Wortführer bei der Debatte
im Berliner Stadiparlament , der Major a. D. v. Jecklin , das Vor -
zeigen eines Lichtbildes zur Feststellung der Identität des Einzeich -
nenden forderte . Ein genialer Gedanke , der aber doch noch sehr
verbesserungsfähig ist . Hat der Herr Major a. D. noch nie etwas
von der Bedeutung der Fingerabdrücke gehört ? Wie
wäre es , wenn vorgeschrieben werden könnte , daß jeder „ Revoluzer "
erst seine Finger bei der Polizei abdrücken müßte , um dann mit
dem abgestempelten „ Normalabdruck " vor dein Wahlleiter zu er -
scheinen , vor dem nun nochmals „ abgedrückt " werden müßte , worauf
die wissenschaftliche Vergleichnng durch hierzu besähigte , d. h. im
deutschnationalen Sinne ausgebildete „ Prüfer " zu erfolgen hätte .
Bis dieser Instanzenweg durchlausei « ist , wäre wohl der für die
Einzeichnung vorgesehene Zeitraum abgelaufen . Schlagen wir aber
das Buch der Schikanen in früherer Zeit noch um einige Seiten
zurück , so finden wir da ein so durchgreifendes Mittel , um „politische
Exzesse " zu verhindern , daß man wirklich an eine schon jetzt ein -
getretene Altersschwäckie der Deutschnationalen glauben muß , die
sie verhindert , von dem Rezept aus der Puttkamer - Zeit Gebrauch
zu machen . Damals wurde eine Dersammlung von Menschen zu
politischen Zwecken überhaupt nicht gestattet , wenn in dem Um -
kreise von soundsovielen Meilen ( auf ein Dutzend mehr oder weniger
kam es nicht an ) irgendein Mensch an Typhus , Diphtherie oder einer
ähnlichen ansteckenden Krankheit gestrrben war . „ Versammlungen
von Menschen " wären geeignet , die Krankheit zu verbreiten — folg¬
lich müssen Versammlungen verboten werden . Da nun in Berlin
und Umgebung leider ja noch immer Menschen an Krankheiten
sterben , die ansteckend genannt werden , so liegt das Verbot der
Ansammlung von Menschen in und vor den Lokalen der Einzeich -
ming greifbar nahe . Wenn alle Viertelst , mde «in Mensch in den ge -
heiligten Raum eingelassen wird , in dem von dem deutschnationalen
Wahlleiter noch für ausreichende Karbolbespritzung gesorgt werden
könnte , würde die Verbreitungsgesahr aus ein Geringes herab -
gedrückt werden und die Ausübung des staatsbürgerlichen Rechtes
der Mehrzahl der Eigentumsheiligkeitsschändcr illusorisch sein . . . .

*
Das Einzeichnungslokal Tempelhofer U f e r 20 ist nach

außen hin durch die Piakate des Bezirksamts Kreuzberg gekenn¬
zeichnet . Der Betrieb war wesentlich flotter als am ersten ' Tau Be .
sonders in den Abendstunden fetzt stärkerer Zuzug ein . Die Turn¬
halle der ik0/lkä . Gemeindeschule — der Einzeichnungsort — ist
über verschiedene Höfe recht schwer zu finden . Dag
Verhalten der diensttuenden Beamten wird als korrekt bezeichnet .
Erschwerungen des Einzeichnungsaktes sind nicht vorgekommen . Im
Lokal Gneise » au st raße 7 scheint das Verhältnis der Ein -
zeichnenden zu den diensttuenden Beamten kein besonders günstiges
zu sein . In den Abendstunden hat eine starke Einzeichnuiigstätigkeit
eingesetzt . Besonders bemerkenswert ist die Aktivität der Ar -
b » i t e r f r a u e n , die das schlechte stürmische Wetter nicht hindert ,
ihr « republikanische Pflicht zu erfüllen . Die Einzeichnung im Lokal
Hagelberger Straße . 34 ist eine überaus rege . Das Lokak ist
ordnungsgemäß noch außen hin gekennzeichnet . Gegen 7,7 ? Uhr
abends wurden nicht weniger als 30 Leute im Raum gezählt . Die
Beamten erleichtern den Einzeichnungsbegehrenden pflichtgemäß die
Arbeit . Ein Ordner führt die Kommenden nach Bezirken geordnet
an die Tische . Diese U n t e r st ü ß u n g des Publikums i st z u
begrüßen und nachahmenswert . Leider ist der Eingang zur
Turnhalle reichlich dunkel . Einzeichnungsramn in der W i l -
Helm st raße 717 . Hier hat unser Protest gewirkt . Die Einzeich .
nungsstelle ist nach außen hin als solche plakatiert . Auch setzte der
Dienst heute pünktlich ein . Der Betrieb ist nicht übermäßig intensiv ,
doch ist ein entschiedener Fortschritt unverkennbar .

Die Wegweiser in den Schulen zu den versteckten Turnhallen
sind nicht mehr notwendig . Familienweise rücken die Einzeichner
heran . Die Arbeit der freiwilligen Helfer wirkt . Jede Frau — und
kommt sie auch gerade vom Einkauf — wird gefragt , ob sie sich schon
eingezeichnet hat . Meist lzaben die Helfer nach wenigen Worten
Glück . Ein Scherzwort , und schon haben die Helfer neue Zlrbeit .
In Britz , wo nur ein Einzeichnungslokal ist , müssen lange Wege
bis zur Einzeichmiugsstelle zurückgelegt werden . Und doch gerade die
Alten , all die Sozialrentner , kommen von ihren annseligen Lauben ,
weit draußen vor Britz , und zeichnen sich ein . Und fragt man , daß
es doch unbequem sei, diesen weiten Weg zu machen , erwidern sie
stolz : „ Wir wären auch noch weiter gewandert . "

Detrugslistea im Berliner Westen .
Eine besonders gemein « Art der Sabotage betreiben junge

MecklenburgerHakenkreuzler in Wilmersdorf . Sie

gehen mit Listen von Haus zu Haus und lügen törichten Frauen
vor , sie könnten sich den Weg zum Einzeichnungslokal sparen , wenn

sie sich in die Lifte einschreiben . Sie , die jungen Leute , seien vom

Ausschuß und von den Parteien geschickt . Gegen diese Betrugsversuche
muß natürlich schärfstens eingeschritten werden . Borläusig sei aber

dringend gewarnt ! Niemand darf auf diesen Schwindel hereinfallen !

Die Veruntreuungen bei öer Stuöentenfthast .
weitere Vernehmungen .

Die Veruntreuungen bei der Studentenschast der Universität be -

schäftigen noch weiter die Kriminalpolizei des Poli . zeiamts Milte
und die Unioersitätsbehörde . Die Vernehmungen wurden in der

vergangenen Nacht bis 72 Uhr fortgesetzt und heute morgen wieder

aufgenommen . Die Prüfung der Bücher , die die Höhe der

Unterschlagungen erst genau feststellen kann , ist noch nicht abge -
schlössen . Aus dem vorigen Sommersernester , in dem Willy Lehmann
Kassenwart war . fehlen nach den bisherigen Ermittelungen etwa
45 000 bis 40 000 Mar k. Im Laufe des jetzigen Wintersemesters
hat Lehmann noch weiter 17 000 Mark an sich gebracht . Wie
das möglich war , obwohl Lehmann jetzt nicht mehr Kassenverwalter
war . ist noch rätselhaft . Er war immer noch in der Lage , Quittungen

zu unterschreiben und auch Gegenzeichnungen zu erhalten . Wer
dabei beteiligt ist , muß noch im einzelnen festgestellt werden .
Lehmann behauptet , daß auch andere um die Veruntreuungen gewußt
hätten , weil ihnen ja bekannt gewesen sei , daß er nicht mehr Kassen -
wart war . Auch der Beamte der Quästur , der mit der Derwaltung
der Gelder zu tun hatte , hätte das wissen müssen . Die 77 000 M.

sollen auch zu den 20 000 M. gehören , die Lehmann ails dem Wege

zur Bank verloren haben will . Es unterliegt aber keinem Zweifel ,
daß sie ebenso wie olle ? andere Geld vergeudet worden sind . Wer
alles an dem Verbrauch der Gelder beteiligt gewesen ist , werden
die näheren Ermittelungen wohl bald feststellen .

Von den Vertr - tern des Studentenwerks e. D. ( gez .
Dr . G. Michaelis ) wird darauf hingewiesen , daß diese Organisation
mit den ' hr angeschlossenen Wirtschasts - und Fürsorgeämtern völlig
selbständig neben der Orgaiiisnlion der allgemeinen Studenlenschast
stehe und daß ihre Geschäftsführung unabhängig von den Finanz .
Verhältnissen der Studentenschaft sei . Dasselbe gelte von dem
Deutschen Studentendienst von 1914 . Der umfang -
reiche Wirkungskreis des Studentenwcrks würde nach streng kauf »

männischen Grundsätzen verwaltet und kontrolliert werden , und die
erst letzthin vorgenommene offizielle Revision habe die Tadellosigkeit
der Buch und Kassenführung dargeion .

Diese Erklärung , von der wir gern Kenntnis nehmen , ändert
natürlich nichts on der Tatsache , daß die 50 000 Mark , die beim
Studentenausschuß unterschlagen worden sind , heute schon als r e st -
los verlöre » angesehen werden können . Die ganze Aifäre ist
um so bedauerlicher , als es sich ja nicht um staatliche Gelder handelt ,
sondern mn eine Summe , die in kleinen und k l e i » st e n
Rate » mühselig von den Studenten , die zuni größten Teil mit
einem kleinen Monatswechsel auskommen müssen , ausgebracht worden
sind . Es wird nun zu erwägen sein , ob nicht nur eine llinorgani -
sation , sondern überhaupt eine radikale Vereinfachung
der gesamten Studentenhilse inöglich sein wird .

�raucnkundgebung in Wilmersdorf .

In einer Frauenversammlung in Wilmersdorf sprach Genosse
Pfarrer Bleier : Wenn die Frauen versagen , ist der
Kampf verloren . Die Fra » betätigt sich ungern politisch .
Aber diesmal geht es um das Gedeihen von Haus und
Kind . Die Masse soll froh sein , wenn sie Bettelpfennige bekommt .
Alle sollen Kulis werden , die aus der Hand fressen . Mit Fürsorge -
bedürftigen kann man alles machen . Der Redner hatte die besten
Beispiele : In Düsseldorf bekommt während des Krieges eine
Frau ein Kind , ein kleines Mädchen . In derselben Stunde komml
die Nachricht vom Tod ihres Mannes vor dem Feind . Da bittet
sie die Kronprinzessin C ä c I l i e , die Patenstelle zu über -
nehmen . Das geschieht gnädigst . Vor kurzem nun erinnert sich die
arnie Frau der hohen Patin und bittet um Hilfe für ihr Kind . Da
bekommt sie 5 Mark » nd einen Brief vom Hosniarschall der Frau
Kronprinzessin : Ihre Kaiserliche Hoheit sei leider nicht in der Lage ,
Klcidiingsstücke oder sonst etwas zu schicken . „ Hoffentlich
kaufen Sie etwas recht Praktisches , damit das
Geld nicht unnötig verschwendet i st . " Der hohe Ge -
mahl dieser Frau bedauert , einem armen Kriegskrüppel nichts geben
zu können , weil er selbst „ gerade zu leben " hätte . Das läßt er aber
vom Zldjutanten schreiben . Sie haben nichts übrig für die Aermsten .
Sie legen Wert darauf , Christen zu sein , sind aber Pharisäer und
die brutalsten Alissauaer . Sie brauchen das Geld nicht , um sich zu
kleiden und zu ernähren . Sie brauchen es , um die Mittel zur
Knechtung jedes freien Instinkts , zur Slustilgiing aller Menschlichkeit
zu haben . Auf die Frauen kommt es heute an , sie müssen an sich,
an ihre Männer und Kinder denken .

Ein schwerer Aulomobllunsall ereignete sich gestern abend , kurz
nach 70 Uhr , auf der durch ihre zahlreichen Dertehrsunsällc bereits
berüchtigten Potsdamer Chaussee in der Nähe des Zahlen -
dorser Sanatoriums „ Waldsrieden " . Eine von Potsdam kommende

Autodroschke fuhr mit voller Wucht gegen « inen Chaussee -
b o u ni , so daß der Ehausseur , der 43 Jahre alte O. Pansin aus
Berlin , Ofenerstraße 74, vom Sitz geschlendert wurde und mit

schweren Verletzungen bewußtlos liegen blieb . Ein daher kommender

Wagen bemerkte den Unfall und durch einen Krankenwogen wurde
der Schwerverletzte nach dem Sanatorium „ Woldfrieden " frans -

portiert , wo eine erhebliche Kopfverletzung , Bein - und Rippcnbrüche
festgestellt wurden .

Zu dem Artikel „ Ein demokraNsch - republikanischer Deutsch -
nakionaler " in Rr . 102 , Ausgabe B, Nr . 37 des „ Vorwärts ' ersucht
uns Dr . Beetz - Wannsee , Kleine Seestraße 21, aus Grund des

8 77 des Pressegesetzes um folgende Berichtigung : Es ist nicht

richtig , daß ich jemals einen Versuch gemacht habe , Berichterstatter
der „Vossischeil Zeitung " zu werden . Dr . Beetz . " — Diese Zuschrift
ist eine Erklärung . Die sehr notwendige Aufklärung wird

wohl nicht lange auf sich warten lassen .

vie Explosionskataftrophe in Prag .
Die Ursachen noch unaufgeklärt .

Ueber die Explosionskaiastrophe in Prag werden weitere Einzel¬

heiten gemeldet . Die Verwüstungen tn den Häusern sind
unbeschreiblich . In der Wohnung « in es Oberbau «
rotes in der Tischlergasse ist kein Gegenstand ganz geblieben .
Die Fenster sind mit den Rahmen in Trümmer gegangen . d: e-

Zimmertüren gesprengt und sämtliche Einrichtungsgegensiände zer -
stört worden . Die Zahl der Verletzten steht immer noch nickt

fest . Von amtlicher Seite wird nach wie vor daraus bestanden , daß
nur zwei Personen getötet und 41 verletzt worden

sind . Dagegen berichtet die „ Bohemia " in ihrer Sonnabend - Moraen -

ausgab « , daß bis zum Mittag in die Krankenhäuser 02 Verletzte

eingeliefert , in der Georgekaserne 21 Personen verbunden und

außerdem noch von Privatärzten eine Anzahl Personen verbunden

wurden , die auf die amtliche Behandlung nicht warten wollten .

Knapp vor der Mittagsstunde erschien der Landeskommondant
Gajda in Begleitung eines Ordonnanzoffiziers . Daben kam es zu
verschiedenen Zwischenfällen , weil viele Leute laut und nachdrücklichst
ihrer Verwunderung darüber Auedruck gaben , dag die Militär -

Verwaltung solche gefährlichen Transport « durch die Straßen dulde .

Abgeordneter Novack rief : Schlamperei über Schlamperei .
Das Sonnabend - Morgenblatt der Prager „ Dohemia " schreibt

zu der Katastrophe : Vier Jahre hat Prag , mitten im Herzen de »
von Kriegsgreuel zerrissenen Europa heil und ungefährdet über -

standen , ohne daß sich auch nur ein Ziegelstein vom Hradschin los -

gelöst hätte . Nun geschieht plötzlich mitten im Frieden etwas , was

sich während des ganzen Weltkrieges kein einziges Mal ereignet

hat . . . . Es Ist das B i l d d e s K r i e g e s im F r i e den . Hintsr
der unmittelbaren Ursache der Erplosionskataltrophe lauert eine

ebenso schwere , wenn nicht noch schwerer « Ursache . Hinter der

Person des etwa verantwortlichen Offiziers steh : «in größerer
Schuldiger , steht der Geist des nimmerrastenden
Militarismus , dem sich die tschechoslowakisch « Rcpullik seil
dem Beginn ihres Bestandes mit Haut und Haaren verschrieben hat

Das Ministerium für nationale Verteidigung
gibt bekannt : Die Militärverwaltung stellte sofort bei allen Stellen
die strengste Untersuchung an . Die Kommission stellte bieder fest .

daß die Handgranaten In gehörig plombierten Kisten zur Verladung
vorbereitet , in , Belsen des Lagerverwalters aufgeladen und die

Begleitsoldaten entsprechend gewarnt wurden . Die Kommission ge -
langte ferner zu dem Ergebnis , daß die Ursache der Explosion nicht
in dem Zustand der Handgranaten und ihrer Verpackung '

suchen ist . _

6roft ' 6er ( tnier Parteinadirt &ren
14. Xnl « ««»ttill ». Di « Handzettel lind im Sekretariat von ieder Abtriluua

adzuholcn .
44. «bt . Sonntaa . 7. Mit » , vormitto », « Ul>r . »1. Etadibeziri Fluablatt -

verdreituna bei ZIaael . Manteuffelstr . 47.
82. Abt . Sonntaa . 7. Miir ». vormittaa » 9 lifir . Muabla - tverbreitiv - -

von den bekannten Lokalen an ». Di « BezirkslUbrer bolen heut «. S" '
«bend , die gluabliitier von Lckielkdas«. «bsrnftrakr . ab.

Sport .
Boxkämpfe im Sportpalast .

In der D o xs ch ul e des TportpalaileS landen am Freitag wieder
vor gut belebtem Hause Boxkämpfe statt . ES wurde nach amerikanischem
S y st e m über vier Runden mit acht Unzen Handschuhen geboxk. AB
erste » Paar begegneten tich Urban Graf , UVS Psund ) und Kurt
Noack üU Psunds im Riiig . Der Kamps cndc e „nenlichieden . Einen
iiitercssanlen Kamps lieserten sich ?> o u n g <5 p « a r S ( England ) ( 123 Psd .
» nd Ullrich . Deutichland <124 Pfund >. Resultal : Unentschieden . Ter
deutscht Meister im Leichtgewicht Richard Raujock » ( 327 Psund ) vermochlc
Ott » Gries « <132 Psund » kaum ernstlich zu gesährde ». Fm Schluiikamp '
trat Eger - Milhthausen ( HS Plund ) gegen den Serliner Glaser ( 122 Psund
an. Sger führte in allen vier Runde » . Auch dieser Saolps endete ur .
entschieden .



GeVerMastsbewegung
Zur Lage üer üeutfchen Arbeiter .

Ein Bei krag aus dem kapikalistischen Lager .
ist merkwürdig , zu beobachten , wie genau die dem Unter -

nehmertum nahestehende preise sich über die Lage der Arbeiter
unterrichtet zeigt , sobald es ihr zufällig einmal in den Kram paht ,
ihre Kenntnis darüber zu offenbaren . Die „ Berliner Borsenzeitung *
brachte in ihrer Nr . kllZ eine Abhandlung über die Unterstügungs -
aktion für die Roggenproduzenten , der wir folgende Stelle e' nt -
nehmen :

. . Uli cd lotsächlich In der well weniger Brot , sei es Weizen - oder
Roggengebäck , genossen al » früher ?

Die Antwort lautet : Ja , der Konsum i st zurückge¬
gangen ! Abgesehen von der Arbeiislosigkeit , die die Erwerbs¬
losen zwingt , zum Genuß von Suppen aus Kartasseln , jzaser - ,
Gerftcpräparaten und dergleichen überzugehen , hat der A ch t st U n-
dentäg ofscnbor zur Folge gehabt , daß die Arbeiter
— im Gegensatz zu den früheren Gebrauchen — ihr Frühstücksbrot
nicht mehr� von , Hause zur Arbeitsstätte mitbringen , sondern eben -
sallsfalls « Uppen aller Art vor und nach der Tätigkeit zu sich neh -
mciv damit sie „ etwas Warmes in » Leibe haben ! " Das ist das
Ergebnis eingehender Untersuchungen über die unzweifelhaft fest -
stehende Totsache des rückgängigen Brotverzchrs . Daß innerhalb
des Brotkonsums in Deutschland besonders Weizen bevorzugt wird ,
scheint daran zu liegen , dag eine trockene Schrippe besser schnteckt
als trockenes Brot und den Leuten die Mittel zum B r o t a u s -
strich oder gar zum Fleischbelag fehlen . "

Da es sich hier nicht d a r ü m dreht , die Notlage der A r b e i -
t e r zu schildern , diese Schilderung vielmehr die Notlage der großen
Rogganproduzenten erweisen soll , werden die Umerneh -
mer kaum zu befürchten hoben , daß etwa nun die „ Berliner Börsen -
zei . ung" die Konsequenz aus der von ihr verbreiteten Dar -
stellung über die Lage der Arbeiter zieht und sich gegen Lohn -
ob bau und sonstige Bedrückungen der Arbeiter -
s ch a f t wendet oder gar die Forderungen der Arbeiter aus Besser -
siellung unterstützt . Im Gegenteil , der um seine Abfindung
besorgte arme Mann in Doorri hat ja die Entdeckung gemacht von
der Geldgier der — Demokratie , so daß seine Gesinnungsgenossen
im Lande bald wieder über die materielle E > n st c l l n n g
und Begehrlichkeit der Ar beitneh merschast herz -
zerbrechende Klagen anstimmen werden .

Jedenfalls mahnt uns die Darstellung der „ Berliner Börsenzei -
tung " , zu tu », was der Augenblick erfordert , uns einzuzeichnen
für das Bolksbcgehrcn .

Vie Sewegung ües Lustfahrpersoaals .
Aufstellung eines Vertragsentwurfs .

Der Deutsche Verkchrsbund hätte zum Freitag abend nach dem
Konig >' tadt - - Kosmo eine Versammlung des gesamten Bord - und
Werkstattpersonale der Lustsahrtbetriebe einbe -
rufen , um zur Formulkerung eines Tarifvertrages
mit der Deutschen Lufthansa A. - G. Stellung zu nehmen .

Wie schon in dem Bericht über die Aersommlung des Luftfahrt -
personal ? am Montag im Tuchsrbrnu mitgeteilt würde , gibt es in
den Luftverkehrsbetrieben eine einheitliche Regelung der Lohn - und
Arbeitsvorhätinisie überhaupt nicht . Das Personal ist his
fetzt ganz dar Willkür der Jlugvorkehrsfirmen ausgesetzt gewesen ;
Die Entlohnung und Arbeltszeit richtete sich je nach der Flugsaison .
Eine engere Konimissipn , die in der Vorsammlung am Montag ge -
wählt worden war , Hatto gemeinsam mit Vertretern des Deutschen
Bertehrsbundes einen Tarifvertrag entworfen , der in der Ber -
sommlung ain Freitag zur Diskussion stand .

Dieser Tarisvertrag , der für die Bord - , Start ? und Werkstatt -
Monteur « , Handwerker ' und Hilfsarbeiter gelten soll , sieht die Rege -
lung folgender Punkte vor : Arbeitszeit , Löhne , Kilometergelder ,
Auslösungssätz «, Neberstunden , Urlaub , vorübergehende Arbeitsunter -
brechung sbci Todesfall in der Familie usw. ) , Versicherung gegen
Unfall und Todessall , Lohnzahlung in Krankheitsfällen , Kündigung
dos Arbeitsverhältnisses , Lohnzahlung , Betriebsräte , Schlichtungs -
wesen und Allgemeines . D« r vorliegende Vertragsentwurf wurde in
ollen Punkton eingehend erörtert und fand mit einigen Abänderungen
die einstimmige A » n ahme durch die Bersomntlüng .

Der Reichsabteilungsleiter des Luftsahrtpcrsanals im Deutschen
Verkchrsbund . Genosse Binder , machte die Versammelten aber
auch darauf aufmerksam , daß es der innigsten Geschlossen -
beit des gesamten LuftoerkehrspersonalS bcoorf , um die kommenden

Verhandlungen zu einem erfolgreichen Abschluß zu bringen .
Es muß in den nächsten Togen d-te regste Propaganda in den
Werken entfaltet werden , um auch den letzten Unorganisierten der

Organisation zuzuführen und somit den Verhandlungen Nachdruck
zu verleihen .

Die zahlreichen Neuausnahmen und der gute Besuch der Vor -
sammlung bewiesen , daß das Luftfohrtpersonol den Ernst der Stunde
erkannt Hot und entschlossen ist , aus dem bisherigen Tohuwabohu
heraus und zur vernunftgemäßen Regelung seiner Lohn - und Ar -
b « itsbedingung « n zu kommen .

protestbeweguag in Japan .
Gegen arbeiterfeindliche Gesehentwürse .

Unser Tokioer Korrespondent schreibt qns , daß es infolge der

geplanten arbeiterfeindlichen Gesetzgebung im

' ganzen Lande zu großen Demon st ratio nen gekommen ist .
So landen Anfang Februar in Tokio große Versammlungen statt ,
an denen sich über 10000 Arbeiter und 5000 Arbeiterinnen betei¬

ligten . Die Demonstrationen in Osaka hatten ebenfalls eine starke
Beteiligung auszuweisen .

Der Sturm der Arbeiterschaft richtet sich gegen den dem Reichs -
tag vorgelegten Arbeitsgesetzcntwurs und gegen das schon
ausgeführte Sozialistengesetz . Besonders wendet sich die Ar -

beiterschast gegen den beabsichtigten Zwang , die Gewerkschaften als
juristische Person eintragen zu lassen und gegen die Lücke im Gesetz ,
die c , den Arbeitgebern gestattet , Arbeitnehmer wegen ihrer Zuge -
Hörigkeit zu einer Gewerkschaft zu benachteiligen . Auch sollen
gewerkschaftliche Organisationen von Beamten , Soldaten . Militär -

Personen , Dauern und Fischern nach dem Gesetzentwurf Nicht g e -

duldet werden . Im übrigen sieht das Gesetz vor , die Gewerkschaften
nach Berufsarten und Industriezweigen einheitlich zusammenzufassen .
Demgegenüber ftebt die Arbeiterschaft auf dem Standpunkt , daß
dadurch die natürlicke Entwicklung der Gewerkschaften schwer be -
Hinben wird .

Ein Setdebsratsmitglieü entlassen .
wegen vermeintlicher Beleidigung .

In , Einverständnis mit dem Betriebsrot entsendet die Firma
B e r g in a n n - E l « k t r i z i t ä t s w e r k e in die Betriebsver¬
sammlungen , für deren Kasten sie in Anspruch genommen wird ,
einen Be' rlreter , der dem Personalchef Bericht zu erstatten hat . Der
Leiter einer solchen Bersammlung , Betriebsiolsmitglied Sch . er¬
öffnete dieselbe mit der Bemerkung , er ersuche die H o r ch p o st e n
der Firma , vorn im Saale Plag zu nehmen , damit sie gut
hören und objektio berichten können . Sch . will damit nicht den

ofsiziellen Vertreter der Firma gemeint , sondern an
solche Personen gedacht haben , die außerdem , vielleicht ohne Auf -
trag , der Firma Berichte zukommen lassen .

Der Vertreter der Firma , ein Angestellter im P e r s o-
na l b u r e a u, behauptet dagegen , die beirefscnde Bemerkung habe
sich lediglich a U i ihn bezogen , denn . Sch . habe gesagt , er
ersuche den Horchposten der Firma , vorn Platz zu nehmen . So
berichicte der Angestellte an die Firma , die dann ein Schreiben an

MMMill Besl ! « DU VWlSMMsMMWeil !

Sch . richtete , worin sie dessen Verhalten scharf rügte und für den

Wiederhokungssoll weitere Mäßnahmen androhte .
In einem Antwortschreiben verbat sich Sch . dsese „ Anrempe -

lung " und verwahrte sich gegen die ihm erteilte Rüge in scharf
zugespitzten Redewendungen .

hieraus wurde Sch. ohne Zustimmung des Betriebsrats e n t -

lassen . Er klagte bei der Kammer 7 des Gewerbegerichts , die
Nach eingehender Verhandlung die Klage abwies mit der

Begründung :
Sekbst wenn es zweifelhaft wäre , in welcher Form der Kläger

von Horchposten gesprochen habe , so habe er sich doch nicht so ein -
wvndsrei ausgedrückt , daß diese Bemerkung nicht aus den Vertreter
der Firma hätte bezogen werden können . Nun sei die s�inna gegen
den Kläger massiv geworden und dieser , der durch die uärm seines
Antwortschreibens gezeigt habe , daß er gebildet genug sei, üm die

Bewertung seiner Worte zu erkennen , habe der ersten B e-
l e i d i g u n g eine zweite hinzugefügt , indem er das
Schreiben der Firma als A N r « m p e l u n g bezeichnete und noch
andere „ Liebenswürdigkeiten " hinzufügte , in der A b s i ch t. die
Vertreter des Arbeitgebers zn beleidigen . Dadurch habe der
Kläger Grund zur fristlosen - Entlassuüg gegeben .

Wir sind der Meinung , daß dies Urteil auf einer Verkennung
her tatsächlichen Verhältnisse beruht . Der Unternehmcrvertreter ,
der , wenn auch im Einverständnis mit dem Betriebsrat ,
in die Arbeitsrvorsammlung geht , tut das doch in der
Absicht , zu hären , was in der Versammlung vorgeht .
Wenn man ihn deshalb mit einem , dem militärischen Sprachschatz
entnommenen Ausdruck als „ H o r ch p o st e n " bezeichnet , so ist
das doch keine Beleidigung , denn die Tätigkeit des Horch -
vostens ist ja keine unehrenhafte . Nun der Brief . Da hat sich der
Kläger gegen das selbst nach Ansicht des Gerichts massiv «
Borgehen der Firnia gewehrt , er hat also in Wahr -
nehwung berechtigter Interessen gehandelt ,

Nur immer verleumden !

Die „ Rote Fahne " vom 2. März bgschöftigt sich mit den Ver¬
hältnissen der ArbcitnehmerschaR im Schill - Betrieb , Friedrich¬
straße ZH Dabei fallen natürlich auch eine Rech « von Borwürsen
für den Betriebsrat ob . Der Betriebsrat sowohl als auch der
Zentraloerband der Hotel - ; Restaurant - und Caseangestellten sehen
sich veranlaßt , die m der „ Roten Fahne " gemochten Ausführungen
sachlich richtigzustellen .

Es wird behauptet , daß sich die dort beschäftigten Kellner als
die „ Geneppten " fühlen . Davon kann gar keine Rede fein , vielmehr

at leider rip Test her Kellner sich zju einer Verlängerung der
r b e i t s z e i t auf 60 Stunden pro Woche durch Verzicht auf

den wöchentlichen Ausgang freiwillig erboten !
Der Betriebsrat sowohl als auch die Organisation haben sosort aus
das Ungesetzliche eines Verzichts aus den wöchentlichen Ruhetag hin -
gewiesen und dadurch die Firma vcranloßi , das Anerbieten der
Kellner zurückzuweisen .

Im übrigen irrt die „ Rote Fahne " , wenn sie von einer Wachen -
arbeitszeit von 54 Stunden spricht , die tarifliche Arbeitszeit beträgt
57 Stunden . Richtiggestellt werden muß serner , daß im Gegensatz
zu de » Ausführungen der „ Roten Fahne " neu - Kräfte eingestellt
sind , nämlich ll Personen . Soweit Uaber stunden gemacht
wurden , sind diese van der Firma bezahlt worden .

. Im übrigen ist auch festzustellen , daß die KPD . herpor -
ragend im Betriebsrot der Firma vertreten ist . Die gemachten
Borwürse fallen also auch auf die kommunistischen Mit -

g l i c d e r des Betriebsrats zurück .

Stzlvesterkoguak bei TiemenS u. Halste .
Am Silvcsiertage zeigte der im Betriebe von Sie -

m e n s u. H a l s k e b c st' e h e n d c Konsumverein an , daß
er Kognak zu billigen Preisen abzugeben habe . Diese
Anpreisung wirkte aus einige Arbeiter so oerlockend , daß sie den
Wunsch hatten , den billigen Silvesteriognat sogleich zu pro -
bieren . Ihrer acht beschlossen , aus gemeinsame Kosten eine
Flasche zu erstehen . Einer von ihnen , der Arbeiter R. , war so
kapitalkräftig , daß er den Betrag für sein « Kollegen , in deren Porte¬
monnaies tiefste Ebee herrschte , auslegen konnte . Eine Flasche
Kognak wurde geholt , sie ging von Mund zu Mund und war
bald geleert . Aber was ist eine Flasche unter so vielen . Man
kaufte , wieder für das von R. ausgelegte Geld , eine zweite
Flasche und versteckte sie unter der Werkbank des R- Run wurde
dieser an eine andere Arbeit beordert . Als er nach einer halben
Stunde zurückkehrte , sah er zu seiner unliebsamen Ueberraschung ,
daß die Flasche völlig geleert war und daß sein
Kollege D. sinnlos betrunken in der Werkstatt hin - und
hertaumclte . Dadurch kam die heimliche Silvesterfeier zur Kenntnis
des Meisters . Die Firma wollte nun ein Exempel statu -
ieren . Sie entließ nicht den sinnlos betrunkenen
D. , auch keinenderübrigen Kognakoerehrer , son -
der » nur den Arbeiter R. , weil er der Geldgeber ,
also der Beranstalter des Gelages gewesen sei .

Beim Gewerbegericht focht R. sein « Entlastung als un -
billige Härte an . Er beklagte sich lebhaft darüber , daß er , der am
meisten bezahlt und am wenigsten getrunken habe , nun auch noch
durch die Entlastung büßen solle .

Das Gericht konnte sich den Ansichten des Klägers nicht ver -
schließen , es erkannte seinem Einspruch gemäß seine Eni -
lassung als nicht gerechtfertigt an .

Wirtschaft
Die toten Soften der Halüenbestanüe .

In einer Würdigung der Haldenbeständc in de » deutschen Berg -

baubezirken schreibt die „ R h e i n ! s ch - W e st f ä l i s ch e Zeitung "

folgendes :
Der Gesamtwert der B r e n n st o f f b e st ä n d e In den drei

Bezirken einschließlich der Syndikatsbcstände betrug am l . Januar
d. I . unter Zugrundelegung des Preises für rheinisch - westsälisch «
Fettförderkohle ( 14, 92 Mark je Tonne ) rund 134 Millionen
Mark . Mit den Zinsen dieses so sestgeleglen Kapitals könole eine

Belegschaft von rund 7000 Wann monatlich entlöhnt werden .

Diese Bemerkung kennzeichnet die geradezu katastrophalen

Folgen der Borratswirtschast im Kohlenbergbau . Wenn ein Kauf -

mann derartige Vorräte angesammelt hat , so zwingt man ihn

dazu , sein Lager zu räumen , auch wenn er dabei durch

Preisherabsetzungen erhebliche „Substanzverluste " erleiden sollte .

Der Bergbau denkt an einen derartigen Preis -

a b b a u nicht , sondern appelliert an die Hilfe des Reiches , das

ihm zur weiteren Aufrechterhaltung der riesigen Haldenbestände noch

Kredite zur Berfügung stellen soll . Gleichzeitig wird eine Grube nach

der anderen stillgelegt , weil der Absatz bei den hohen Preisen

nicht da ist . Der ganze Widersinn kapitalistischer Wirtschaftsführung
tritt hier wieder einmal mit aller Deutlichkeit zutage .

Aber nicht nur der Widersinn der kapitalistischen Wirtschast über -

Haupt ist es , der schuld an dieser Entwicklung hat . sondern die

Torheit einer staatlichen Suboentionspolitik .

die sich jetzt am Kohlenbergbau und seinen Arbeitern bitter

rächt . Die 134 Millionen Mark , die die Haldenbestände wert sind

und die jetzt nur tote Kosten machen , sind nichts anderes als e i n

Teil jenes 700 - Millionen - Geschentes . das das Reich

der Ruhrindustrie zugewandi hat . Aber nicht genug damit , daß

das bereits geschehen ist , verlangt man setzt noch billige Kredite ,

also neue II n t e r st ü tz u n g , um den Bergbau weiterführen zu

können . Wo das endigen soll , das ist eine Frage , die sich die Führer

der privaten Wirtschaft offenbar noch gar nicht vorgelegt haben .

Koukurserössnungcn im Februar . Nach Mitteilung des Stati -

stischen Reichsamts wurden im Februar d. I . durch den „ Reichs -

aizzeiger " 1998 neue Konkurse — ohne die wegen Massemangels

abgeWW
Gesä
den

Preissenkung und Lohnabbau in Dänemark . Einem Bericht

unseres Kopenhagener Berichterstatters entnehmen wir , daß infolge
des Sinke ns des Halbjahrsindcx in Dänemark vor un -

gesähr 3 Wochen die Industrielöhne und Beamtengehölter herab -

gefegt worden sind . Die Folgen dieser ollgemeinen Lohnsenkung bc -

stätigen die von den deutschen sozialistischen Wirlschastspolitikern
immer wieder vertretene Zlnsicht , daß eine einseitige Lohn -

Herabsetzung nicht ohne weiteres wirtschaftsbelebend wirkt

und daß durch die mit einer Lohnherabsetzung verbundene

Schwächung der Kaufkraft eine Hemmung für die Produktion von

Mastengebrauchsgüiern ausgelöst wird . Im weiteren ist festzustellen ,
daß die Unternehmer ihre vorher reichlich gegebenen Ver -

sprechungen einer Senkung der Unteriiehmcrjjewinne
nicht wahr gemocht haben . So oerösfentlicht „ Socialdcmo -

trqlcn " zahlreiche nach der Lohaherobsetzung ausgeschüttete . Dwi -
dcnden von sehr beträchtlicher Jjöhe . Dem entspricht auch , daß Fabr : -
kanten und Geschäfte der Aufsorderung der Preste , nun ihrerseits
die Preise herabzusetzen , nur in gerinaem Maße nachgekommen
sind. Auch die Besserung auf dem Aroeitsmärkt ist , wie

'
immer

optimistisch prophezeit wurde , nicht eingetreten , obwohl dafür durch
stärkere Rachsrage »ach Arbeitskräften z. B. infolge der Vcronftal -
tung einer Automobilousstellung in Kopenhagen und des milderen
Wetters die besten Boraussctzungcn vorliegen . D>e Zahl der
Arbeitslosen in den Gewerkschaften muß immer noch auf 80 000

Personen geschätzt werden .

Theater der Voche .
vom 7. März bt » 15 . März I92fi .

Bstki - Sdne : 7. tzuditli . lt . . 15. StunniTut . 10. Tfr Soufmann
von 9?cnrMa. 12. Don QuickxMe . IS. . 14. — Cpcmbaa * ; 1. , 11.
Suris ( SoMmonv 8. farmeti . ». ilifcelio . in . DUieNo. p . SnmphoniffrnMit .
(8. 14. Aida . 15. SKahamt Bi' florfln . — vpcr am RöniMpIit :
7. . 12,. 14. SVcithfr . 8. Soonaclimann . S. SZofifrat . 10. zictvcrmou ». 11. ffiol *
fürf . 13. Tiefland . 13. Mianon . — Sta>rt »tl ! »ater : 7. . 0. , 10. , 13. . 14. Duell
am Lid«. 8. . 13. OstooUUa . lt . Peer Gent . 12. gm weiften Roftl . — Sitiiller .
Theater ! 7. ffftarfen « Tante . 8. (Geschwister ; geedeochene Steua. 9. . 10. , 13. . 14.
Sviel des Lebens . 11. Mallenfteins Laaer : Piecolontini . 12. Zuaend . 13.
Marin Stuart . — Deutsche « Theater : Zuare. t und Maximilian . — Cammer »
spiele ! tzofevftine . — Di« llomödi »! Ziltaeia . — LeffiaN ' Theater : Der fröhliche
Weindera . — Iheater in lei ltöniimräftee Straft «: Bi » 12. Sinrn Iur will er
sich machen . Ad 12. Mrs . tthennens lknde. — Städtisch « v»«r , eharlattenbura !
7. . 13. Piaue - Dome. 8. Minnon . 9. Die Waltiire . 10. Riaaletta . 11. Aida .
12. Ddnnhäuser . 14. Zar und Zimmermann . 13. Don Pasauale . — Srofte ,
Schaulpielhans : Wr Dich. — Theater des fflefhn »; Das Sviel um die Liehe .
— Rrnaisiane «, Theater : Laterna Mazien . — Di« TribLn «: D>« neuen Seeren .
— Dentsche , Diinftler - ZVaterk Paaanini . — ltomädienhau » : Der ( Sorten Eden .
— Berliner Theater : Meffalinette . — Reu «, Theater am Zoo: Stöofef . -
Restdenn - Iheater : Fopvfe , der EaoiN . — Zentral - Thratee : Ena Banheur . —
Theater in der itemmandantenfteaft «: Lene . Lott «. Lief «. — Damisch , Oper :
Beelin ohne Hemd. — Lulllpielhan «: Di« rote Ele «. — Met' aool - Thratrr :
No N» Nanelte . — Theater » m Schissbauerdamm : Der Tausch . — Tbalia -
Theater ; Der alle Desfaiier . — Theater am RoflendorMaft : Di» offizielle Sceu .
— Theater am Jh» fllrstendamm : Die Nacht der NZchte. — ftleine » Theater :
Ein Spiel vdn Tod und Lieb». — Wallner - Theater : Kolvorlage . — Walhalla -
Theater : Die kleinen Vagabunden . — Rose - Theater : Die vier Schlaumeier . —
Kastifo Theater : Helenes Liedrsadenteuer . � Schloftvark - Tbeater Strnlift : Vis
11. Der Mnlteeaatte . Ah 12. Liebesintermezzo . — Theater in der Lüftrwftrafte :
Lemke' « Cef. Wwe. — Theatee im Admir„ l »valas >! Haller - Reoue : Achtung !
Welle 3031 — Wintergarten und Seala : Internationales Variete .

Nachmittag , ooestellungen : Bolisiiihne : 7. Sturmflut . 14. Wer
weint um Zuckenack ? — Oper am Käniasplag : 14. Das Konzert . — Schiller -
Theater : 7. Wallenfteins Laaer ; Viceolomini . 13. Eharlen » Tante . —
Theater in der Käniggräfter Strafte : 7. . 11. . 14. Wie es euch gefiillt . — Sroftc ,
SevanCvielhau »: 7. , 14. Mr Dich. — Theater den Westens : 7. . 14. Der Sfrei -
schUd. — Komädienhau «: 7. . 14. Kopf oder Schrift . — Residen , - Theater : 7. Di«
Durchgiinae ' . in . — Zentral - Thrater : 7. . 14. Bundurn . — VaöiaZa - Theatcr :
8. Köniain Luise . 7. Tiscklein deck' dich. — lllvse - Theater : 13. Schnrrwilichen .
14. Da » Cl lief im Winkel . — Sehloliparf - Threter Strglift : 14. Dos iovfer «
Schnriderlein . — Theater in der Lüftowftraftr : 7. Der ar ": kkel ' e Kster . —
Theater im Bdmiral - valast : 7. , 14. Hallrr - Zievac : Achtung ! Wolle 303!

Verantwor ' lich kür Pdlitik : Ernst Neuter : Wirtschaft : A' tnr Saternu »;
Gewertschaftsbewegung : T». Eftforn : lZeuilleton : Dr. John Schikam »! ! : Lokale »

und Sonstiges Tri » Karftädt : Anzeigen : Tb. Stocke : sämtlich in Berlin .
Zerloa : Vorwärts - Vcrlaa G. m. b . H. . Berlin . Druck: Vorwärts - Buchdruckrrri
und Lerlaasanitölt Paul Singer u. Eo. . Berlin SW SS. Lindcnstrafte S.

Ü « : .

Marken - Zigaretten
kaufen Sie am mlligsten -

Berlin , Kaiser - Wilhelm - Str . 32 ?. . ' „«
Varaqnd n« ch au�u- ärts franKo . •

Pianos
tut

Miete
Ansbjchcr Str . 1,

-»8 lortörstnHtraBe

l ]UtRQlNS

Alaxtnd « rplati

Berliner - Elektriker - fienossens Aall
Berlin N 34 , Elsllsser Str . 86 - 88 1 Filiale Westen , Wilmersdorf

Fernsprecher : Nörden 65 23 n. 65 26 > Landbausstraße I. Tel. : Pfalrbur ? 9831
Elektrische Anlagen Jeder Art n . jeden Umfange *

zu kulanten Zahlungsbedingungen
Beleuchtungskörper und Osram - Lampen zu Fabrikpreisen .

♦ HUNDE ♦

Katzen . Papageien und alle
Haustiere werden behandelt

Ilcrarzflldie Pollkllnili
ChausseestraBe 93

♦
neoen Kri «; ervereinibau »

Sprechstunden : 11- 1 o. f4Utai ▼

HetalSbetten
«tahiroitrati . , Kinderbetten jiwij uFm.
<»> «SSOfr Eitenmdbelfabr . Suhl ThCr

Stääiiseöe Baugewerksctiüle öerlia
Wis . KurfCrstenstr . 141

Abteilungen fllr Heed - und TIefbtu m» .
Semestetoell ' iin : Mittwoch , 7. April 192'

Anmeldungen ; Tdgllch ». 8 bis 4 Uhr
im Bureau . — Teieph . Magistrat 39

IZeAMctÄ &rb tät , cii & TLMAJiy
TELE FUNKE N - LAUT�PüECH ER - BÖHRt

wüioUvi u�WLadz. pUr4tm!
« I r k • s m sind die KLEINEN
ANZEIGEN iBdarGesamtautlSBe
des - Vorwlrls ' ' wd tratzdea
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